


Herin  Dr,  Zillloh  mt  dem Ätsdruck  dea  Bedauerns  zvMok-
saunehmen*  Ioh  füge  Durchüchrift  aieses  Briefes  für  den

8ohre1ber  des Aytlkels@  Herrn  Pesahler  bei,  mlt+  derB  itte,
1hm  diesen  ztsulelten,  Meine  Aufforder  m;tr 74'ttoknahme
der  beleidi,,rrer.iden  )füßerung  ist  selbstveretbdllcb.  auch
an Hex'rn  Peschler  geriohtet*

IOIl  'xqache Sie  darauf  aufierkaam,,  daß iah  niah't
nar  die  strafrechtliche  Ahndung  nach  S 186  8tGB  verlangen

.werdey  .eondern  Bie  auah'  sehädenersatzpf1imtig  maahan  muß,
.falls  meinen  höul;igen  Fordürmgen  hicht  mverzti@liah  ent-
sproohen  wird*
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ahm die  Mij.nchner  "Abendzeitang"  am 23.5.

ofhschistischer  Preis"  )curz  Stellung,  in-

ht  hn,  Bundesgelaer  an Il.l'ärmer  mit  "eindeu-

t" zu verteilenB  waas Zillich  betreffe,  SO

veröffentlicht,  die  man  ohne  Übe'rtreibm,g

bez',eichnen  kann".  Einen  Beweis  ftir  diese

Das  Südostdeutsche  Kult.rwerk,  das  vom Bundesvertriebenenminis'terium

antersttitzt  wi'rd,  beschloß  im März  1953,  einen  Wissenschaftspreis  von

1000  r),A€ Professor  Dr.  Harüld  Steinacker  tmd  einen  Siidostdeutsahen  Lite  -

raturpreis  von  ebenfalls  IOOO T).M Heinrich  Zillich  zu verleihen.  Jede

Ju.r;ir,  die  einen  stidostdeutsühen  Sch'riftsteller  ehren  SO11,  wird  zuerst

an Heinrich  Zillich  denken  mtissen.  Daiit  rechtfertigt  sich  diese  Preis-

verleihung.

Der  Presse  wurde  die  Preisverleihung  Anfang;,  Mai  mitgeteilt,  wobei

auch  bekanntgegeben  wurde,  daß  die  Preisüberghbe  an Heinrich  Zillich

durch  deri  Iieiter  des  Südostdeutschen  Kulturwerkes  P:rüfessor  Dr.  Fritz

Valjavec  bei  der  Bischof-Teutsch-Feier  in Mt3nchen  ar  5@h  :»hai  stat'tfin  -

den  werde.

Gegen  die  Preisverteilung  nahm  die  Mij.nchner  "Abendzeitang"  am 23.5.

1953  unte'rr  der  Überschrift  "l4eofhschistischer  Preis"  )curz  Stellung,  tn-

dem  sie  ausführte,  es  ,gehe  nicht  hn,  Bundesgelaer  an Il.l'ärmer  mit  "eindeu

tiger  politischer  Vergangenheit"  zu verteilenB  waas Zillich  betreffe,  SO

habe er seit  derri Krje@  "Din,ge  veröf'fentlicht,  die man ohne Übe'rtreibm@

als  neofaschistische  Iiiteratur  bez',eichnen  kann"  Einen  Beweis  ftir  diese

Behaup'tung  b1ieb  das  Blatt  schuldig.

Am 28. 5.1953  wiederholte  dasselbe Blatt  seinen Angriff,  Jiesmal  w-
terze5chnete  den  Artikel,  der  die  Überschrift  "Neofaschistische  Iiitera  -

tur  staaj,3,ich  gefördert"  trug,  ein  Eric  A.  Peschler.  Er  nannte  ver  -

schiedene  Zeitschriften,  die  Beiträge  von  Zillich  veröff".ntlicht  hs-ben

Zi11ich5zitierte  er einige/(Sä.tze  zeitkritischen  Inlialts)  au8 dem Zusam-
menhang  ger'issene  Fcü'tü+,ol1b'ingan[üffenbar  mit  der  Ansicht,  mit  ihnen

Zi1lichs  Gegne'rscha:flt  zur Demokratie  ZL1 beweiseri»  wB'!iJeP%esmSätzen
g,ar  nicht  herauslesen  läßt.  Zuletzt  droht  er  4  iiaß  die  Preisver-

leihung  einen  Skandal  hervorrufen  weyde.  and  fordert  Mi.i"ii:=ter  Lukaschek

auf,  den  Beschluß  des  Siidostdeutschen  Kulturwerkes  zu revidieren.

'Wer  ist  die  "Abendzeitan,g"?  Ein  Boulevardblatt  ohne  geibtiges  Niveau,

't@@"  Th -das  vopwiegend  Sensationen  und  zy  üülllCll  iiuüb.i  l<räftig  herausge  -

stellten  Mitarbeiter0  den berüchtigten  Hans Habe . S:Jer ist  EriO A-
Peschler'?  Als  HJ-Kulturmann  hieß  er  noch  Erich  Peschler;  seine  a

Beziehungen  ZL1 kom»üistischen  Kreisen  miißten  auf@eklärt  werden.
Seine  Anwtirf=  gegen  Zillich  suchte  er  damit  ZlI  ux'iterbauen,  daß dieser

an neofaschistischen  Blättern  mitarbeite.  Wie  verMlt  es  sich  damit?

peschler  nennt  hier  die Monatschrift  "Der  Weg"  in  Buenos  Aires,  die nach

dem Krieg  5egriindet  wurde unü  viele  deutsche  ;achriftsteller,  darunter

Zi!lich,  llFi  Beiträge  bat.  Wie eine  grorße  'Reihe  seiner  Ko'1e,5en  - ea
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sei  nur  der  a3.s GeBner  des nationa1sozia1istischen  Regimes bekannte

Haris  Oarossa  erwähnt iiberlleß  Zillich  dem "Weg,"  zum Zweitdruck  G-e-

dichte,  Erzäh1un5en  md  je einen Aufsatz iiber die Dichter  Josef  Weinhe -

ber  üd  ABnee Miegel,  doch  keinen politirichen  Artikel,  alles  bereits
in  Deutschland  veröff-ontlichte  Arbeiten.  Sie ers:'hiene.r'r  im "Weg"  aus-

nahmslos  in  den Jahrg?an(3,en  1948  md  1949.  Nachher tibersandte Zillich
dieser  Zeitsch-rift  nichts  mehr.  !'7ie i.rr.ver  der  "?leg"  beurteilt  werden

mag,  Zillich  war  darin  nur  rnit  schöngeistigen  Arbeiten  und literatur  -

kritischen  ,xufsätzen  vertreten.

Pes:'hler  ner.nt  ferne  die  "Klüter-Blätter"  als,braunes  Or(3an  des

r/neonazistischen  Deutschen Kultüwerkes  Europäischen Geistes in Mtincheri

i935  ersch&äneüep  Gedichtband  "K.omrne WaS will"  (bangen-xyyüx':+er-veribg;,

München),  eineri  Aufsatz  über  den Dichter  Josef  l7,'einheber,  eini5e  Apho  -

rismen  und  keinen  politischen  Beitrag.  [)as Deutsche  Kultu.rwerk  huro  -

päischen  Geistes  in  lVi'mchen  ist  ein  gemeinntitziger  eingetragener  Ve -

rein,  ZlI  dessen  Ehrenmitgliedern  viele  deutsche  Autoren  gehören.  Um

rmr  einige  zu nennen:  die  gewiß  niemals  Nationalsozialisten  gewesenen

Walter  VOn Moloy  Wilhelm'!xacholz,  der  verstorbene  Wilhelm  Schäfer  4sw.

In  den  "Klüter-j31ättern"  wurden  keineswegs  nur  Autoren  abgedruckt,

die  deü  nationa1sozialistischen  -t'egime  freundlich  gesinnt  waren,  son  -

dern  auch  Opfer  und  Verfolgte  dieses  Re,3imes  wie llr.  habil  jjarthel,

Prof.  "r.  Ritter,  Prof.  1Jr.  von  Prankenberg  usw.  Diese  Zeitschrift

neofaschistisch  zu heißen,  ist  unbegrünaet.

Was  die  dritte,  von  Peschler  genamte  Zeitschrift,  "Nation  Europat'

in  Coburg,  betrifft,  so hatte  der  Herausgeber  des Blattes,  der  Zillich

bis dahin unbekannte Arthur Ehrhardt, ein fas;?uber IVia2in» dem Pesch-
ler  die  Oharge  eines  SS-Generals  andichtet,  Zillich  vor  !irscheinen  der

Zeitschrift  auf,gesucht  und  ihn  um einen  Essay  ü'ber  die  europäische

E'ra@e 5e1':eten.  Dieser  Essay  wurde in  der 1 Nung.er von "Nation  Euro  -

pa"  hbgedruckt.  Zillich  tritt  in  seinen  Ausfiihrung,,en  nach  einer  Kri  -

1;ik  der  Zeitwirrnis  md  Darlegung  der  europäischen  E3chöpferkräfte

und VerurteiLun5  der  abendländischen  Zwietracht,  die  L1!IS ins  ünheil

gerissen  habe,  für  ein  Besinnung  der  europäis:'hen  Völker,  ihr  fried-

liches  Zusawmenleben  und gegenseitige  Achtung  ihrer  Freiheitsrechte

ein,  ftir  Ziele  derri,nach,  die  er seit  Jahrzehnteii-  verficht  and auch  als

Redner  der  Iiandsmaiünschaf'ten  oft  ver'trat.  Außer  diesem  Aufsatz  erschien

kein  weiterer  Beitra,,,  von  Heinrich  Zillich  in  "Na'tion  Europa"

Peschlers  Ve'rIeumdungen,  die  er auch  irri  Gewerkschaftsblatt  "Arbeit

md  {!'elt"  wiederholte,  sind  an den Haa.ren  herbeigezogen  und stehen

im  Widerspr'u:'h  dazu,  daß Zillich  schon  als  Herauggeber  der  zwischen

den  'oeiden  Weltkriegen  wichtigsten  deutschen  Kulturzei'tschrift  des

Siidostens,  des  "Klirigsor"  in  Kronstadt,  die  @eistige  2iusarienarbeit  deri



Völker  förderte  und  jederzeit  Be,3en  den Chauvinismus  aiftrat.  Diese

Einstellung  zeigt  sich  auch in  seiüeri.  Romanen, von denen  'besonders

"Zwischen  Grenzen  und Zeiten"  schlechthin  als  4  Buch ervrährit  zu
werden  verdient,  das  in  menscb.lichen  Schicksalen  die verh:ingnisvolle

Wirkung  nationalistischer  Verkampfung  gestal'tet  hat.

Gegen  die  öwürfe  Peschlers  : stidostdeutsche

anwalt  Zil1ichü  mit  dem Erfol,o;*  daß  die  i ,  als  sie  in

ei6er  Sehr  kurzen  Notiz  arq 1.6.  '1953 die ü'i 31. Ilflai in  der  Kulturtagung

nach  der  Bischof-'['eutsch-Feier  in  Mtinchen  erfolgte  offizie]le  Preisver-

ktuidigunB  rqe'1dete,  den Vorwurf,  Nee-faschist  zti sein, Zillich  nicht

mehr  müchte,  sondern  b1of3 davon  sprach,  er sei  eine  umstrittene  Persön-

lichkeit.

Inzwischen  aber  hatten  die  Angriffe  Peschlers,  also  die  Verlet'mdm-

gaA9u!einen  md  verdächti,gen  Journalisten,  trotz  ihrer  Primitivität

und  boulevardhaften  NiedriBkeit  im Bundesvertriebenenministierjum  jaal

einem  Bearrten  Eindruck  gemacht.  br  ließ  dem Südostdeutschen  Kulturwerk

mitteilen,  daß  d:'ie  P':reisverleihung  unterbleiben  solle.  Das  geschah  am

30.  MJb.i,  &nd wurde  von Professor  Val,)avec  den Veranstal'tern  der Bi  -

scho:!!-'!eutsch-Feier  als  Beschluß  eines  ministeriellen  Ausschusses  ie  -

kann't,gs@eben.  Die  Jyry  trat  daraüfhin  nochmals  zusa.:'men,  bekräftigte

die  Preisvertei1ung,  verzichtete  aber  auf  die  Preisiibergabe  bei  der

Bischoff-'['eutsch-Fe:ier  mit  Rücksicht  auf  das  Bflinisterium  und dessen

finanzie11e7f"  (2ue11e7«, verkündete aber dann, wie erwähnt, am§1
die  Preisverleihunga  f.rcili-eh.ighne  Zillich  &,:zn r'arcia  sv ubcrrcioha

(offiziell  in  der  Kulturtagung  der  Siebenbiirgischen  Landsraarinschaft  in

Während  dieser  Vorgänge  bef.-.nden  sich  Staatssekretär  :Dr.  %hreiber

und  Bunds.sminister  Dy.  Iiukaschek  in

kehr  teilte  Dr.  achreiber  Heinrich  Zillich  am 5.  Jur.i  mit,  daß es

nicht  stir,iae,  daß  ein  minis'terieller  Ausschuß  die  Preisverleihang;

gestoppt  hhbe;  es  habe  sich  vielmeh'r  um die  persönliche  r.Teinaag  eines

Bea:ii'i-ten  gehande'1t  und  z':var  im  Gegensatz  zu  den  Intentionen  des  Staat8

sekretärs,  der  seit  jehey  auf'  derü  Standpunkt  stehe,  da':i  eS  ein  Miß-

brauch  sei,  wenn  ein  Ministerium  die  Willensbi1dung  von  Org;anisationen»

die  es  unterstiitze,  beeinflassen  wolle

Die  von  Peschler  ausgeBangenen  Angriffe  ge@g,en Zillich  wurden  von

eiömBlät'tern  und  Korr'espondenzen  koientiert,  teils  zustimmend,  teils

Zeitungen  nicht  beachtet.  Bemerkenswert  istjm  qTh n4ne Stellung

nahme  der  "Stiddattschen  Zeitung"  in  München,  die  aufs  engste  mit  der

Abendzeitang"  verbanden  ist.  Die  rR3tiadeutsche  Zeitung"  griff  in

ihrem  Kommentar  am  1.6.  den  Vorwuyf  des  Neofaschismu's  nicht  auf,  warf



aber  Prof.  Steinacker  eine  Rede vory  dle er Vor 'elen  J&hren  hiel't
d Zillich  ein  Gedicht.  das  er beim österreichischen  Anschluß an

hätte,  von  verschiednen  ihrer  :jedakteure  nationalsozia1istischen  Ve:za

gangenheitsstaub  Ztl  wischen,  "'von  einer giftigen  Bösartigkeit»  wie

iBi;,li»,1p'm,:74ell"  eg, ,,,' atronaenst1aao'astL:lachenzusta"naen
nichts  w "  .  sich  aber  auch  kein  Gewissen daraus machE  Pereönlieh

keiten  ZlI  v;rdächti,gen»  deren  Werk  aus dem Iieben des E'iidostdeutschtumJ

nicht  weBgedacht  werden kan-ri. Die Bemerkun$ der "Süddeutschen  Zeitung"
Zillich  sel  während  der  nationalsozia1istischen  Regierügszeit  tlvon

allen  diesbezüglichen  Instanzen...hoch  gefeiert  woraen",  5eht  darhn

vorbei.  dai3  Zillich,  der  schon  vor  1933  bekanüt  awar, im Dritten  Reich

Angr:Lfr7  e eY"!:bFlren  hal.  Im  I)r gen  ihn  ke:Lne najlonalsoZlalls  ilSC!he

den  Volksdeutschen  Schrifttumsppeis  des Deutschen  Auslandinstituts

sowie  das  Ehrendoktorat  der  Universität  Göttirxgen,  aber  niemals  einen

Prejs*den  die  nationa1sozia1istis:'he  Partei  oder  deren  Gliederung,en

verteilte.  Die  drei  el:ien genaanten  Ehrungen  bezogen  sich  auf  sein

, .,  %ch."Stiischen  Grenzen  und Zeiten",  also  auf  einen  Romari,  der  die#a
biiylh!ü'  JJ!'64!"},xc niSC  chtlichen  Erschiitterungeri  au.iöl!  äfü  Ö:li'auvuilbiiiub'  a.,i*stellte  und

sowie  das  Ehrendoktorat  der  Universität  Göttirigen,  aber

Prejs.den  die  nationa1sozia1istis:'he  Partei  oder  deren  G

verteilte.  Die  drei  el:ien  genaanten  Ehrungen  bezogen  sich

Buch  'lZtiischen  Grenzen  und  Zeiten".  also  auf  einen  ROman
'u'k;biiylJul  JJ'6f.s

niesc  chtlichen  Erschiitterungeri  au.ial'i  äfü  Ö:li'auvutlbiiiub'  a

Wenige  'L'age  nach  seiner  Heimkehr  aas  der  Schweiz  trat

vom Amt des  geschäftsfiihrenden  ötaatssek'

rium  zurück,  and  darriit  veränderte  sich  d

was  sich  arn 24.  Juni  im 23undesta,g  zeigte

Abgeordnete  Ritzel,  zu dem Peschlers  Weg

den ßmdesn'iinister  Dr.  Iiukaschek  fra,gte,

Bundesmittel  ,.usgegeben  vvorden  seier..  Lu

erst  aus  der  Schweiz  zurückgekehrtj  und

nun  in" Sinne  ,)enes  Beazten  unterricritet,

habe  am 30.  I"ai  - also  zu einer  Zeit,  alt

vorlagen  - dem Siidostdeutsahen  Kulturwer]

geteilt,  daß Bundesüittel  fiir  den Preis  '

nich't  verwendet  weraen  dürften;  sofern  &1

tel  dafür  ausgebe,  könne  es dies  na;türlii

Aiinisteri  habe  von der  PreisverleihunB

im

Diese  Bemerkung  erschein't  sehr  seltsam,  denn  der  Vorsitzende  des

Siidostdei,i.tschen  Kulturwerkes  ist  Herr  Franz  Harnm,  ein  Angestellter  des

Bundesvertriebenenministeriums,  der  der  Preisverleihung  nicht  mu'  ZlI-  i
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Pzesse  md  im Rtzrxdfük  anerkennend  gewürdigt.  Wer  war  aLn Dinkelsbühl

neben  dem Bundesta,gspräsiaenten  Dr.  Ehlers  and  Minister  .Kraft  der

siebenbürgische  Redner?  Heinrich  Zillich!

Sind  Zinlichs  Ansichten  nicht  allgemein  bekannt'?  Hat  er nicht  beim

1 'aundeskongreß  der  Vereinigten  Ostdeutschen  Iiandsmarinschaften  fti:i  czll

O,g la*:uTo'blie:..iz  aie 6ie1e  tmd Ideen  'Vvi'Lue  Lic.i!4 di.: a11eyIiandsmannschaften

verf@ch'ten'?  Ist  seine  Ansprache  nicht  aus j%ndesmitteln  gedruckt  vm:'s

ü*a  und neulilch  wieaer  frisch  aufgene@t  worden?

scheinungerz,  die  oft  selbst  Butter  auf  dei  Kopf  haben,und  sie  treiben

nichts  lieber,  als  za verleumden  und  zu verdächtigen.  Zillich  ist  frei

er  Schriftsteller,  der  nieials  ein  Aat  innehatte,  der  den  gr6rßten  !'eil

seines  Iieberxs  irri  jlueland  verbrachte.  Welcher  Dichter  füm*\aM*  de:e

Cregnerschaft  irgendwelcher  obskurer  kleiner  Iiiterateü  nicht  geplagt

worden?

Ist  das  ein  vertretbarer  Grund,  daß  ein  ThYinisteriam  von  ihm  abrücke,

ihn  dairiit  zugleich  beruflich  schwer  schädige,  ihn  und  seine  Iiandsleute

vor  den  Kopf  stoße,  wd  zu,gleich  und dies  ist  ebens'falls  zu  beachten
%#

auch de4 Verbancl der Landsmaünschaften  einen  Schlag  versetze?  Derxn d.er
Verbari.d  der  Landsmannschaften  stellte  sich  durch  sein  :Präsidiurn  sg  -

gleich,  a3.s die Ver1eumdmgen  Peschlers  laut  wurden,  am 31. Mgi  mit

einerü  G1Uckwunschte1egrar+im  h*a  zur  Preisverteilung  hinter  Der

Verb,na  r3.-ir Landsn'iarinscl"iaften  machte  dasselbe,  was  schon  vorher  die

stidostdeu',schen  Landsn'iannscha!ten  mit  ihren  Potesttelegrammen  g*@*m  an

die  "Abenr'xzeitung"  und  die  "Süddeutsche  Zeitmg"  getan  hatten,  Sie

tr,aten  allesamt  für  deri  :Dichter  des  Südostdeutschtums  ein

Noch ein  Punkt  betaarf  aer Erwähnuxü,g.  vien.n einl  KulturÄ  einen

Mann ehrt  Öeine  Zeitung  dag'egen  geifert,  wenn Bar eine  Mi-.aisterium

sich  vpr", 9egeif'er  beeindrurken  läßt,  wird  üan wohl  ervrarte.n  können,  daß

ehrte.  Gewif3,  die  Jury  bekpäftigte  ihren.Spruch  tmd  verkündete  ihn

auf  de'  Ku1turtagun5  in  Ilffünchen  amJ1 . Aber  was sa te der  Vor

sitzende des Siidostdeutschen Kulturwerkes Franz Hamn? wäre sci W9'/,44;1
ffikge  s dis  gegen  Zillich  gerichteten  Verleuüdungen  mit  einer

Erklärung de,§ von ihm geleiteten 'Kultur$entschied.en  zariickzu-
weisen  und. als  unbe@rtinde't  zu brandm,;rken.  Das tut  man doch!  Bs  ist

keine  ähnliche  Stelle  denkbar,  die  djzas  unterlassen  hätte!  Herr  Franz

Harrirri  schwieg!  Seine  Aufgabe  wäre,es  gewesen,  da er :)h  Beariüter  des  Mini  -

steriums  ist,  dieses  aufzuklären'V'!Iinister Lukaschek  reinen  Wein einzu-
gießen.  Warum  versäumte  er es?  War er,  a3s er schwieg,  nar  dienstbe-

81issener  Beamter des Miinisteris,  @4!ö€' war er nicht  zugleich  auch

Vorsitzender  des  Sfidost,xeutschen  Eulturwerkes,  an dessen  Beschlüsse  er
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dieser  Ange1egüraihait  VOI'?  Der  Preis  ist  an Zi-.l1ich  ver]iehen,  die

Verle'ihung  wurae  von  der  Jury  am 31.  Il/iai nochrüals  bestätigt,  arrij1

offizjell  verki.indigt.  »am=a:!-**!?  Die  Preisübergabe  'freilich  ist  hirx.;.us  -

gesiühoben  worden.  Das  ist  doch  keine  Iiösung.  Das  ist  eine  Ausflucht.

Tiukas:'hek  erk1ur4ce,  -we,ru. das Sijdostdeutsch,e  $i;lturwerk  aas  eigenen

phitteln did "Q  'bo# , BO sei üge@,,öH 'ts eirxzu:venden. Diese
Äußerung:  des )'-inisters  ist  unkoy«elrt,  den-a weni,ge  '['a5e  vorher  hütte  das

Mirij'sterium  beim GescMfts'f'ührer  des Kulturwerks  Professor  Val,iavec

an5ef'ragt,  ob der  Preis  aus Bundes.«itteln  oaer  au=s e5genen  bezahlt  wer-

den so-i.le.  Vbljavec  antwortete,  er a-yertie  aus ei,zeneü  D!iitteln  geg;eben.

Nun  also?  'ia+'ird  er  nü  ausgezahlt  oder  nicht?

EE= ist  ','iit  Zillich  ein  iibles  Spiel  getrieben  worden,  das  die  liands-a

mannschb.ften  ebenso  wie  ihn  'trifft.  Es wird  die  Sache  aee  Verbands

der  'Il.m1sra-,r:rischb:ften  sein,  das  Ministerium  in  gebotener  'i';7eise  auf  -

merksam  zu machen,  daß  scilche  krakt,iken  anert:fö-glich  sind.


